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Eine überfällige Idee

Fritz Bremer1 und ich sind bei Dorothea Buck2 eingeladen. Wie
stets empfängt sie uns mit leckerem Tee, Süßigkeiten – und mit den
Worten: »Heute müssen wir über ein neues Buch sprechen, das Ihr
machen müsst ...«
Fritz und ich schauen uns an. Dorothea ist immer für eine Über-

raschung gut.
Sie zeigt uns mit begeisterten Worten einen Text. Es ist der Vor-

trag von Gwen Schulz, den diese am 6. Mai 2011 auf dem Grün-
dungskongress des »Dachverbandes Deutschsprachiger Psycho-
senPsychotherapie« gehalten hat. Der Titel ihrer Rede lautet: Spu-
ren-suche, Zu-Trauen, Geduld, Übersetzen, Hoffen – mein
Wunsch an Psychotherapie.
Wir können nicht sofort den ganzen Text erfassen, aber die

Zwischenüberschriften sind »Widerhaken«: Psychiatrie – kein
sicherer Ort, Psychose ist keine Fehl-Schaltung, Akzeptanz ist die
Basis, Hoffnung lässt wachsen ...
Fritz und ich hören Dorothea weiter zu: »Das ist doch so wich-

tig, dass nicht immer gleich alles mit den Medikamenten wegge-
macht wird, dass den Menschen zugehört wird, damit die Bot-
schaften aus dem Unbewussten verstanden werden können. Und
dass man gemeinsam auf die Suche nach dem Sinn gehen kann ...«
In diesen Momenten wird die Idee zu diesem Buch geboren.
Es musste nur noch zusammengestellt werden.

9
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Am nächsten Tag telefoniere ich mit Gwen Schulz, die als EX-
INlerin3 und Genesungsbegleiterin im Hamburger Universitätskli-
nikum arbeitet. Sie sagt zu und schreibt einen neuen Beitrag für
dieses Buch.

Ich rufe auch Sibylle Prins an, die mir – natürlich genauso wie
Dorothea Buck selbst – andere Psychiatrie-Erfahrene empfiehlt
und ich gehe die lange Liste der »Brückenschlag«-Autorinnen und
-Autoren durch, die sich über die Jahre bereits mit diesem Kern-
thema, dem »Sinn von Psychosen«, beschäftigt haben. Es scheint
längst überfällig, die Erfahrungen zu sammeln, die auf den Wegen
der persönlichen Sinnsuche gemacht wurden.
So formuliere ich folgenden Schreibaufruf und lade damit die an

diesem Buch Beteiligten ein, ihre individuellen Erfahrungen und
Sichtweisen aufzuschreiben:

Der Sinn meiner Psychose

»Das sind Halluzinationen, die nicht der Wirklichkeit entspre-
chen. Sie sollten sich ausruhen.«
»Ich gebe Ihnen eine Tablette, dann geht es Ihnen wieder bes-

ser.«
»In diesem Zustand kann ich nicht mit Ihnen reden.« 
»Sie haben eine Erkrankung des Hirnstoffwechsels. Damit 

müssen Sie lernen zu leben und es wird nicht ohne Medikamente
gehen ...«

Solche oder ähnliche Sätze fallen wohl täglich in deutschen
(Akut)Psychiatrien. 

10 Hartwig Hansen

3 EX-IN, abgekürzt aus Experienced Involvement = Beteiligung von (Psychiatrie)
Erfahrenen in/bei der Begleitung von Menschen in Krisen, siehe: www.ex-in.de und
www.ex-in.info



Nach wie vor lautet die medizinische Lehrmeinung: Psychosen
sind Krankheiten, die mit Medikamenten so eingedämmt und
beherrscht werden müssen, dass die Betroffenen einigermaßen
damit leben können. Eine Heilung ist ausgesprochen unwahr-
scheinlich.

Psychoseerfahrene Menschen selbst erleben es oft anders: Viel-
leicht brauche ich in den akuten Angstzuständen, in der absoluten
Krise der Verwirrung, Hilfe durch Medikamente, aber vor allem
möchte ich verstehen, was da in und mit mir vor sich geht.
Um das ausloten, erforschen, verstehen zu können, brauche ich

Menschen, die mich begleiten, denen ich vertrauen kann, die
erreichbar und verlässlich sind, mir Mut machen und an mich
glauben, die mich vielleicht auch fragen und konfrontieren, die
mir aber vor allem beistehen in schweren Zeiten und die Hoffnung
(stellvertretend für mich) nicht verlieren.

Sie berichten davon, dass für diese Wünsche psychiatrische
(Akut)Kliniken in der Regel denkbar ungeeignete Orte sind,
sodass sie sie meiden, weil sie sich dort eben nicht aufgehoben und
verstanden fühlen und oft sogar das Gegenteil erlebt haben.
Wenn sie andere Wege suchen und die gewünschte konstruktive

Begleitung zum Beispiel durch Psychotherapeutinnen und Psycho-
therapeuten ihres Vertrauens oder auch durch andere psychoseer-
fahrene Menschen finden, dann sagen sie vielleicht über sich:
Ich habe mich auf die Suche danach gemacht, was »meine

Psychose mir sagen will«.
Ich bin dahintergekommen, warum gerade ich mit meiner per-

sönlichen Geschichte so etwas erlebt habe, welchen Sinn meine
Psychose für mich hat, worauf sie mich hinweist, was ich in
Zukunft in meinem Leben, im Umgang mit mir und meinen Mit-
menschen ändern sollte, um zufriedener zu werden.
Ich weiß nicht, ob das nun »Heilung« bedeutet, vielleicht wer-

de ich auch in Zukunft Psychosen durchleben, aber ich kann
gelassener mit ihnen umgehen, weil ich schon ein paar Antworten
gefunden habe.

Eine überfällige Idee 11



Vielleicht werde ich mich (auch) in Zukunft mit Medikamenten
»abschirmen«, wenn es zu heftig wird, vielleicht werde ich mich
auch für eine regelmäßige medikamentöse Unterstützung entschei-
den, aber das möchte ich selbst bestimmen und traue es mir jetzt
auch zu.

Der alten Doktrin der Schizophrenie bzw. der Psychosen als in sich
sinnlose, unheilbare Gehirnkrankheiten, denen ausschließlich mit
Medikamenten begegnet werden kann, steht mittlerweile das viel-
fache Erfahrungswissen zahlreicher Betroffener gegenüber, deren
Fazit lautet: 
Erst als ich offen wurde, um auf die Suche nach der für mich stim-
migen »Botschaft« meiner Erkrankung zu gehen, konnte ich die
mal ängstigend-verstörenden, mal inspiriert-euphorischen Erleb-
nisse in mein Leben integrieren.

Es gibt keine Garantie, aber es lohnt sich, diese individuellen
Erfahrungen von gelingender »Sinnsuche« zu beschreiben und
öffentlich zu machen.
Das könnte helfen, die alte Doktrin noch weiter aufzuweichen

und angemessenere Unterstützungsangebote zu verwirklichen.

Dafür soll dieses Buch entstehen, in dem psychoseerfahrene Men-
schen ihren persönlichen Sinnsuche-Weg beschreiben.
Sind Sie dabei? Ich würde mich freuen!

*

In den Rückmeldungen der Angefragten, die mich in den nächsten
Wochen erreichen, finden sich ermutigende Hinweise: »Ich stelle
mir das fertige Buch toll vor: Da hält man zwischen zwei Buch-
deckeln komprimiert zwanzig persönliche Aufsätze zum persön-
lichen Sinn von Psychose – und lässt sich dadurch ermutigen, die
Suche nach der eigenen Deutung der Psychose aufzunehmen. (...)
Mit diesem Buch bekommt Psychose diejenige Dimension, die sie

12 Hartwig Hansen



im Leben Betroffener hat: eine existenzielle Dimension. Ich freue
mich schon, die Berichte der anderen Autorinnen und Autoren zu
lesen!«
Und es gibt aufschlussreiche Absagen wie diese: »Ich würde sehr
gerne an diesem Buch mitwirken und halte es auch für wichtig.
Nur meine Psychoseerfahrung ist so persönlich, dass ich mich
damit nicht in einem Buch outen kann und will.« 
Nach wie vor ist es offenbar mit möglichen Negativfolgen ver-

bunden, wenn man öffentlich von seiner Reise durch persönliche
Krisen berichtet. Umso wichtiger mag dieses Buch sein.
Ein anderer potenzieller Autor wünscht »Viel Erfolg und alles
Gute!« und schreibt: »Ich glaube, die Psychose war die Strafe für
meinen persönlichen ›Turmbau zu Babel‹, aber auch Liebe, weil sie
mir gezeigt hat, dass es eigentlich genau das Verdrängte, Abge-
spaltene unserer Psyche ist, nach dem wir uns alle in Wahrheit seh-
nen. Erst schämt und ängstigt man sich für diesen ›Makel‹ (die
autoritäre Stimme in uns), später ist man dankbar und stolz für
den Erfahrungsreichtum. Ich lehne es ab, mich auf das westliche
Entweder-oder einzulassen, denn das ist nämlich die wahre Schi-
zo-phrenie! Vielleicht können Sie (z.B. im Vorwort) etwas von die-
sen Gesichtspunkten aufgreifen. Dass überhaupt irgendjemand
sich für meine Meinung interessiert, ist schon toll!« 

Und: Nicht alle Menschen, die Psychosen erlebt haben, entdecken
einen »Sinn« darin. Ihre Erfahrungen sind mitunter so bedrohlich,
so ängstigend und negativ, dass ihnen »beim besten Willen nichts
eingefallen ist, was ich Sinnvolles schreiben könnte«.
Zudem kann die Auseinandersetzung mit den oben erwähnten

existenziellen Fragen auch belastend sein. So erreichte mich auch
folgende Antwort:
»Das Nachdenken darüber, was ich zum ›Sinn meiner Psychose‹

schreiben könnte, hat mich wieder in die Tiefen und Untiefen vie-
ler zum Teil sehr alter Konflikte geführt, die bis heute für mich
nicht so gelöst sind, dass ich ruhig mit ihnen leben könnte. (...) Ich
fühle mich gefangen in inneren Dialogen, die aktuell und konkret
›keinen Sinn‹ machen, Dialoge, die mich in Zweifel stürzen. Des-

Eine überfällige Idee 13



halb sage ich also meinen Beitrag für das Buch ab und versuche,
meinen Blick wieder in die Zukunft zu richten, anstatt mich wie-
der und wieder in bestimmten Momenten der Vergangenheit zu
verlieren. Ich hoffe, Sie können das verstehen.«

Ich danke herzlich allen Menschen, die ihre Teilnahme an diesem
Buchprojekt so ernsthaft geprüft haben.
Und ich danke allen, die sich im Anschluss »auf die Reise nach

innen« gemacht haben, um ihren persönlichen Erfahrungs- und
Sinnbericht zu formulieren.
Ich danke Dorothea Buck für die eingangs beschriebene Änderung
der Tagesordnung sowie alle Unterstützung und Ermutigung,
Sibylle Prins vom Verein Psychiatrie-Erfahrener Bielefeld und
Christine Robledo vom Pandora e.V. Nürnberg für ihre hilfreichen
Hinweise sowie Fritz Bremer für die langjährige freundschaftliche
Zusammenarbeit im einmaligen Paranus-Projekt.

Ich würde mich sehr freuen, wenn dieses Buch zum Gedanken-
austausch und zur Weiterentwicklung beiträgt – zur persönlich-
individuellen und zur Weiterentwicklung einer Psychiatrie, die
dem Sinn von Psychosen mehr Bedeutung einräumt und mehr
Beachtung schenkt.

Hartwig Hansen
im März 2013
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